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Bekanntmachung.
Freitag , den 15. Mai von nachmittags 4 Uhr ab

gelangt hier auf der Freibank minderwertiges Kuhfleisch
zum Preise von 40 Pfg . pro Pfund zum Verkauf.

Flörsheim , den 14. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: fiautf.

Bekanntmachung.
Der Bahnübergang bei Posten 26 an der Tauberts-

mühle ist für den 15. und 16. Mai gesperrt.
Flörsheim , den 14. Mai 1914.

Die Polizei-Verwaltung.
Der Bürger meister: L a u cf.

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan des Jagdpachtgeldss für 1914

liegt im hiesigen Rathause Zimmer Nr. 4 während der
Dauer von 2 Wochen zur Einsicht der ^ agdgenossen
offen, mit der Bemerkung, daß Einsprüche gegen die
Richtigkeit und Vollständigkeit desselben in dieser Zert
erhoben werden können.

Flörsheim , den 14. Mai 1914.
Der Jagdvorsteher : Lauck.

ZmngMrNgMilg.
Freitag , den 15. Mai , vormittags 10Uhr  ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
Rathaus zu Flörsheim
4MW Mmein, Partie fiel , 1Saasen
Sang, 1oietrnktigcr Saudmagenu. a. m.

Hochheim, den 14. Mai 1914. °
Hardt.  Gerichtsvollzieher.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 14. Mai 1914.

a Sitzung der Gemeindevertretung von Mittwoch
den 13 Mai . Anwesend waren die Herren : Bürgermeister
Lauck, Beigeordneter 2oh . Adam, K. Kraus , K. Schuh¬
macher. F .' Schichte!, Frz. Schleidt, A. Hartmann Ad.
Kilb, I . Schwerzel, Joh . Christ, Val . Körtel, S  E.
Finger, Karl Wagner , A. Bertrani , Ad. Messerschmitt,
Al. Mohr , Dr . H. Noerdlinger, San .-R . Dr . Boerner,
M. Reimer, Jak . Schleidt.

1. Wahl von 5 Schulvorstandsmitgliedern.
Die nach der Gesetzesvorschrift vom 28. Juli 1906

gewühlten 5. Schulvorstandsmitglider, deren Aintszeit
6 Jahre betrug, schieden am 1. April ds . Js . aus . Reben
dem ständigen-Schulvorstand HerrenPfarrerKlem , Pfarrer
Gerwin, Bürgermeister Lauck und Rektor Bretz waren
dies die Herren San .-Rat Dr . Boerner, H. Schutz, ^ oh.
Lauck3., Ad. Messerschmitt und Pet . Kraus . Die Ge¬
meinde Flörsheim hat bereits vor Jahren um die Ge¬
nehmigung zur Errichtung einer Schuldeputation , wie
solche"für Landgemeinden mit über 4000 Einwohnern
vorgesehen ist, nachgesucht. Das Landratsamt hat dieses
besuch zwar befürwortet, doch hat der Kultusminister
die Genehmigung versagt. Nunmehr haben die Gemeinden
Sonnenberg und Dotzheim denselben Antrag gestellt und
die Gemeindevertretuiig hält die Zeit für gekommen,
daß sich Flörsheim diesem wiederum anschließt. Aus
Anfrage teilt Herr Bürgermeister mit, daß eine Schulde¬
putation gegenüber einem Schulvorstand mancherlei
Vorteile biete. Der Schulvorstand, der unter dem Vor¬
sitze des jeweiligen Ortspfarrers steht, kann ganz un¬
abhängig von der Gemeindevertretung beschließen, welche
Änderungen im Schulunterricht, Neubesetzungen von
e,eyrftellen, Noul>oi,tc>n non Schulen uiw. nötig sind.^vrstellen, Neubauten von Schulen usw. nötig
Die Gemeinde ist dann gezwungen, diese Beschlüsse aus-
zufuhren. Es sei also ein Akt der Gerechtigkeit, daß
eme Schuldeputation mit dem Bürgermeister an der
Spitze über das Wohl und Wehe der Schule beschließe,
müsse doch auch die Gemeinde die gewaltigen Mittel zur
Bestreitung der Schule aufbringen. Cs werden nun
folgende Anträge gestellt:

Seitens des Herrn Dr. Noerdlinger: der Antrag um
Einführung einer Schuldeputation bei der Regierung
zu erneuern und den Schulvorstand mit dem Zusatze
zu wählen, daß bei Genehmigung der Deputation dessen
Amtszeit abläuft.

Seitens des Herrn Bürgermeisters: Für den Schul¬
vorstand, der jetzt auf alle Fälle noch einmal gewühlt
werden mutz, die bisherigen Mitglieder wieder mit diesem
Posten zu betrauen.

Seitens des Herrn Kilb : anstelle der bisherigen 5
Vorstandsmitglieder zu wählen , die Herren Mich.Mohr
Dr . H. Noerdlinger, San .-R . Dr . Boerner , Herm. Schütz
und Andreas Schwarz.

Antrag Dr. H. Noerdlinger wird angenommen, ebenso
der Antrag d. Bürgermeisters. Antrag Kilb wird abgelehnt.

Somit verbleiben die 5 bisherigen Schulvorstands-
Mitglieder weiter in ihrem Amt. —

Bezüglich der letzten Schulprüfung werden verschiedene
Meinungen geäußert. Z. B ., daß dieselben unpraktisch
gelegt waren und infolgedessen der Schulvorstand schlecht
daran teilnehmen konnte. Einmal konnte überhaupt
keiner der Herren anwesend sein.

2. Genehmigung des Ortsstatuts Uber die polizei¬
mäßige Reinigung der öffentlichen Wege im Bezirke
der Landgemeinde Flörsheim a. M.

Der Herr Bürgermeister gibt bekannt, daß ein Ein¬
spruch bei Offenlage des Ortsstatuts nicht erfolgte, mit¬
hin dasselbe rechtskräftig sei.

3. Genehmigung der am 11. Mai ds . Js . abge¬
haltenen Holzverstsigerung. Der Erlös beträgt 168.50
Mk. und findet die Genehmigung der Gemeindevertretung.

4. Prüfung eines Baugesuches des Geflügelschläch-
ters Wilh . Glaub zur Errichtung einer Hofraite am
Wickererweg. Das Baugesuch wird genehmigt.

Der Herr Bürgermeister schlägt vor zum Besuch der
in einiger Zeit in Köln zu eröffnenden Werkbundaus¬
stellung geeigneten hies. Personen einen Beitrag zu den
Reisespesen zu gewähren. Es werden zu diesem Zweck
100 Mk. bewilligt , die an folgende Herrn in Teilen von
je 20 Mk. ausgezahlt werden sollen. Diese sind dann
verpflichtet die Ausstellung zu besuchen. Es werden
hierzu bestimmt: Gemeindevertreter Adam Bertram und
Jakob Schwerzel und die Bautechniker Michael Mohr jr.
Mathäus Mohr und Martin Kilb.

In der darauf folgenden geheimen Sitzung wurde
den Inhabern der Firma Portland -Cementfabrik Dycker¬
hoff & Söhne aus Anlaß ihres bevorstehenden 50-
jährigen Eeschäftsjubiläums eine besondere Ehrung
zugedacht.

a Postalisches. (Postpersonalien .) Der Vorsteher
des hies. Postamts Postverwalter Orth ist vom 1. Juli
ab nach Schierstein versetzt. An seine Stelle tritt Post¬
meister Kilb aus Abans in Westfalen.

a Sportverein Flörsheim . Am kommenden Sonn¬
tag , nachmittags 3 Uhr veranstaltet der Sportverein
auf dem neuen Schulplatz an der Riedstraße zwei Ge¬
sellschaftsspiele. Bei den Spielen treffen sich2 Mann¬
schaften des Sportvereins gegen „Alemannia " Hochheim
und F .-Kl. „Sport " Frankfurt-Bockenheim. Während
den Spielen ist Konzert auf dem Spielplätze . Von 4
Uhr ab findet große Tanzmusik im Saale zum Hirsch
statt. Alles Nähere im Inseratenteil nächster Nuinmer.

a Der Turnverein Assenheim (Hessen) vergab, wie
uns mitgeteilt wird die gesamte Lieferung der Turner-
Hüte sowie der Tucnbekleidung für seine Mitglieder der
hiesigen Firma Kath . Weil Ww. Es zeugt dies wieder
aufs Neue für die Leistungs- uud Konkurrenzfähigkeit
obiger Firma.

* Rüffelsheim . Eine Vorübung für die diesjährigen
Kaisermanöver wird gegenwärtig hier durch' Teile des
in Darmstadt garnisonierenden Thelegraphenbatailons
ausgeführt . Es handelt sich hierbei um die probeweise
Anlage von Funkentelegraphenstationen . Die erste
Station wierd hier angelegt, während die nächste in
Seligenstadt a. M . erichtet wird. — Die hiesige Gemeinde
scheint gegenwärtig ein bevorzugtes Arbeitsfeld für die
Einbrecher zu sein. Es vergeht kaum eine Woche in der
nicht ein Einbruchsdiebstahl ausgeführt wird. So wurde
auch in dieser Woche wieder an 2 Plätzen eingeürochen.
Einem Landwirt wurden 200 Mk. in bar und eine Uhr
am Hellen Tage , während die Bewohner im Felde ar¬
beiteten, gestohlen, und einem Spezereihändler plünderte
man die Ladenkasse mit zirka 25 Mark Inhalt.

* Niederwalluf . 13. Mai . Dem Ertrinken nahe.
Ein aufregender Vorfall spielte sich am Samstag nach¬
mittag gegen 5 Uhr auf dem Rhein zwischen Nieder¬
walluf und Schierstein ab. Ein mit Steuermann und
vier Ruderern besetztes Boot des Biebricher Ruderklubs
erhielt bei der Talfahrt auf bis jetzt unaufgeklärte
Weife plötzlich ein sehr großes Leck, wodurch sich das
Boot schnell mit Wasser füllte. Das Boot schlug mit
der Besatzung, von welcher nur vier Mann schwimmen
konnten, um und die Ruderer hielten sich bis auf zwei
welche an das Land schwammen, daran fest. Der des
Schimmens unkundige Steuermann hatte sich auf den
Bootsrücken gerettet. Laut schallten die Hilferufe der
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gefährdeten Sportsleute über den Rhein , als ein aus
vem Schiersteiner Hafen gekommener Schraubendampfer
in etwa 100 Meter Entfernung die Unfallstelle passierte,
ohne sich jedoch um die dem Ertrinken nahen Menschen
zu kümmern. Aber die Retter kamen, wenn auch keinen
Augenblick zu früh. Am hessischen Kreuzerort, oberhalb
Budenheims , hatte man die Rufe vernommen und schnell
fuhr ein mit einem Schiffer und zwei Kalksteinarbeitern
besetzter Nachen nach der Unfallstelle und rettete die
erstarrten Menschen von denen einer beim Schwimmen
Krampf bekommen hatte . Die Geretteten wurden im
Hotel „Zum weißen Mohren " mit trokener Kleidung
und Schuhwerk versehen, um dann von einem inzwischen
herbeigerufenen Biebricher Auto nach Biebrich zurück¬
gebracht zu werden. Verschiedene Bekleidungsstücke mit
Uhren und Portemonnaies versanken aus Nimmerwider-
sehen im Rhein . Das beschädigte Ruderboot wurde
auf einem Personendampfer nach Biebrich übergeführt.

Eingesandt.
Seitens der Redaktion nur mit preßgesetzlicher Verantwortung.

Ah rausgelockt.
Eß muß doch alles verrohre wem. Die Owergäfser

hunn jetzt, wehe der Stroßebrik ohm Eänskippel , äh
Gegeprojekt ausgeknowelt. Dene Unnergäßer machese
zum Vorwurf , weilse beim Mookanalbau nit beim Zeik
wahn und hunn sich ohm Ortsufer entlang , dorch den
üwerfliffige Grund unn Boddem der driwe hinnerm
Domm leid, nit gleich äh richtig Olag mache loße. Deß
härrese unentgeldlich gemahcht krieht. Wannse jetzt dre
ville Dreckkippel do unne leie hunn , sein mer do Howe
doch nit schuld. Fahds doch enunner in die Letschkaut
daß mer werre enn grahre Weg kriehn, sunst laafe
unser Noochenkel im Booge ach noch ons Jhselspähtche,
Mähr baue dohowe weire, wie mähr wolle, unn loße
uns von Eich do unne gakoa Vorschrift mache. Deß
ganze Vertel im die Borngaß erim werd abgerisse, dem
Bastjan seu Hauß werd eweck gefahn, enn Peiler unne
hiegestellt, unn de Ofong führ e nei Brick iß im Gange
Die Hochsaal bleibt stieh. der Droht üwer dä Moo
gibt äh Geländerstang üwer de Brick unn driwe hunn
mer schund enn Verbindungsweg . Wehm üwerfahn
brauch ner koa guhre Wort mich so gewe, die Fluhts
sahn drunner durch unn die Weißkrautbauern klappern
ohm Nachts nit mieh aus em Bett eraus . Eier Brick
do unne hält jo doch nit. unn unser do Howe werdt
mit lauter Finfmarksticker geplätt ! Mähr hunn ! de
Adelgrawe werd zugescheppt, der konn ohm Zwergdomm
enaus laafe, deß Erreschemer Ahfeld werd von lauter
Heiser bebaut, die neih Schul werd zu kloo, unn unser
Bahnhof leid mittedrenn. Bums . Etz werdt Eich doch
bahl ennleichte, daß unser Sach Zukunft hott unn die
Ecker ohn Wert kumme. Verr zwanzig Johr hott enn
Morje 200 Mark gekostet, heit kostet die Ruth fumel
unn deß soll führ uns do Howe goo Geschäft feu?  Mahr
hunn . Währ im Rohr sitzt schneid sich ah Perfge. Was
de donn deß nit ? _ Schodge.

Katholischer Gottesdienst.
Freitag 6 Uhr Stistungsmesse . 6»/, Uhr 3. Amt für Elfi . Körtel

Samstags Uhr Jahramt für Martin Hofmann , chi, Uhr Brautamt.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 18. Mai
Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 35 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Mm.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 30 Min.
Sabbatgang 9 Uhr 00 Min . _ _

Vereins -Nachrichten.
Turnverein Samstag den 16. Mai abends y -,9 Uhr Versammlung

im Hirsch. Der Wichtigkeit der Tagesordnung (Kaufest)
wegen ist vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich

Klub Eemütlichkeit . Samstag , den 16. Mai , abends 8/ , Uhr
Versammlung im Vereinslokal zum Taunus . Dre Mitglreder
werden gebeten vollzählig zu erscheinen.

Radfahrerverem Concordia . Montag Abend 9 Uhr Versammlung
' inr Bahnhofs -Restaurant Jean Messerschmrtt- Wegen wuch¬

tiger Tagesordnung Erscheinen dringend notwendig.



Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 9. Mai . Die Beratung des Militäretats

kommt u . a . zu der Frage des Verbots der Heranziehung von
Militärmusik zu Konzerten usw ., weil hierdurch den Zivil¬
musikern Konkurrenz gemacht wird . General Wild von Ho¬
henborn wies die diesbezüglichen llebertreibungen zurück
und legte dar , daß die Militärverwaltung auf Wunsch des
Reichstages die Militärmusik bereits so eingeschränkt hat,
daß man eher von einem Zuwenig als von einem Zuviel
sprechen kann . Nicht das Militär mache dem Zivil Konkur¬
renz , sondern das Ausland , das seine Slovaken , seine Damen¬
kapellen und dergleichen in den Kaffees konzertieren lasse.
Und vor allem sei die Notlage der Zivilmusiker auf die
Ueberfüllung des Berufes zurückzuführen . Jeder junge
Mensch , der nichts anderes werden kann , werde eben Musiker
und glaubt , Wunder was für Ansprüche machen zu können,
wenn er etwas pfeifen und fiedeln kann . Die Militärmusik
sei direkt ein Kulturfaktor und ein Bindeglied zwischen Heer
und Volk . So sollte es auch bleiben . Die Abgeordneten
Ponschab vom Zentrum und Eunßer vom Fortschritt stimm¬
ten diesen Ausführungen zu . Der fortschrittliche Redner
konnte unter der großen Heiterkeit des Hauses feststellen,
daß Herr Zubeil , wie viele seiner Parteifreunde , trotz allen
Schwärmens für die Zivilmusik seinen Besuch gerade gern
den Lokalen abstattet , in denen die Militärmusik aufspielt.

Sitzung vom 11 Mai . Einmütig bekundete der Reichs¬
tag seine Teilnahme am Tode der Gattin des Reichskanz¬
lers . Dann geht man zur Beratung des Militäretats über.
Einige bayerische Abgeordnete treten dafür ein , daß die
Soldaten mehr mit Allgäuer Käse verproviantiert werden.
Dann gab es die übliche Debatte über die Lohn - und Ar¬
beitsverhältnisse der auf den Bekleidungsämtern beschäf¬
tigten Arbeiter . Die Heeresverwaltung lehnt es ab , auf die
Firmen , mit denen sie arbeitet , einen Druck zum Abschluß
von Tarifverträgen auszuüben , und sie behält sich auch das
Recht vor , die Koalitions - und Vereinsfreiheit ihrer Ar¬
beiter so weit zu beschränken , als es die Sicherheit , die
Zwecke des Staates und die Leistungsfähigkeit des Heeres
und seiner Einrichtungen erfordern . Die Abgeordneten
Rupp und Liesching erörterten die Unzulänglichkeit der Ent¬
schädigung für Einquatierungs - und Manöverlasten . In die¬
ser Beziehung will die Heeresverwaltung das Ihrige tun,
um die Lasten herabzumindern . — Der Versuch der Heeres¬
verwaltung , die vom Reichstag bereits im vorigen Jahre
gestrichenen Kommandantenstellen in Karlsruhe , Darmstadt
und Konigstein , jetzt bewilligt zu erhalten , wurde vom
Reichstage , obwohl sich die Bundesratsbevollmächtigten der
beteiligten Staaten von neuem einsetzten , kurzer Hand zu-
rllckgewiesen . — Alsdann kamen Angriffe gegen die Heeres¬
lieferanten Krupp , Ehrhardt usw ., die vom Kriegsminister
zuruckgewiesen wurden.

Politische Rundschau.
Stichwahlen in Frankreich . Am Sonntag fanden in

Frankreich die Stichwahlen zur Abgeordnetenkammer statt.
Die bisher bekannten Resultate scheinen erkennen zu lassen,
daß die Wähler den von den Führern vorbereiteten Bllnd-
nissen gefolgt sind. Es fand demnach ein Zusammenschluß
der Radikalen und Sozialisten statt , durch welchen viele
Mandate diesen Parteien zufielen.

Die Wahlen in Frankreich . Nach dem Ergebnis der bei¬
den Wahlgange wird die neue Deputiertenkammer ungefähr
folgende Zusammensetzung haben : 192 geeinigte Radikale
und Sozialistisch -Radikale , 101 geeinigte Sozialisten , 22 so¬
zialistische Republikaner von der Richtung Augagneur . 31
Linksradikale , 35 Mitglieder der demokratischen Linken , 77
Mitglieder des Verbandes der Linken , 61 gemäßigte Repu¬
blikaner , 36 Mitglieder der katholischen Action Liberale
27 Royalisten und Vonapartisten und 12 Wilde . Die ge¬
einigten Sozialisten haben in den beiden Wahlgängen zu-
>aminen 33 Mandate gewonnen , die geeinigten Radikalen
und Sozialistisch -Radikalen verloren 13 Mandate , die repu¬
blikanischen und unabhängigen Sozialisten verloren 5 Man¬
date , der Verband der Linken gewann 2 Mandate , die ge¬
mäßigten Republikaner verloren 10 Mandate , die Action
Liberale verlor 1, die Rechte gewann 1 Mandat . — In der
„Humanite " erörtert der Führer der geeinigten Sozialisten
Zaures mit lebhafter Befriedigung den von seiner Partei
errungenen Wahlsieg , indem er u . a . schrieb : Der gestrige
Tag hat gezeigt , welche großartigen Fortschritte die Soziali¬
sten sowohl in den städtischen wie in den ländlichen Wahl¬
bezirken erzielt haben . Dieser Erfolg ist um so bemerkens-

j werter , als die Partei gegen die zügellosen Verleumdungen
sdes Nationalismus und des Rückschritts zu kämpfen hatte
Man darf nunmehr mit Sicherheit annehmen , daß jede Re
gierung und jedes Parlament mit dem Sozialismus zu rech-
nen haben wird . Die Partei weiß , daß sie ihren Sieg der
Klarheit und Kraft ihres Programms zu verdanken hat.
Mögen es die Rückschrittler jetzt wagen , das unheilvolle

^Dreijahrgesetz noch lange aufrecht zu erhalten!
Aus Mexiko , In Tampico tobt die wildeste Schlacht der

ganzen Revolution . Eine Anzahl von Oeltanks und ein Teil
der Stadt brennt . Der britische Panzerkreuzer „Essex" ist
eiligst nach Tampico abgegangen.

Nichtpolitische Rundschau.
Frau v. Bethmann Hollweg ft Die Gattin des Reichs

kanzlers ist gestorben.
Frankfurt a. M . Schicksal eines Arbeitslosen . Am Sams¬

tag stieß man an der Offenbach -Heusenstammer Kreisstraße
auf einen jungen 20jährigen Menschen , der vollständig her¬
untergekommen war . Er gab an , daß er Hermann Kaiser
heiße und aus Göppingen stamme . Der junge Mensch war
seit vier Tagen ohne Kost und hatte vier Nächte im Wald
zugebracht . Er war erstarrt und konnte weder stehen noch
gehen , die Füße waren ihm aufgelaufen und einzelne Teile
des Fleisches hingen von den Füßen ab . Man brachte den
Bedauernswerten auf einer Bahre nach Heusenstamm , wo
er zunächst durch Speise und Trank gelabt wurde . Bürger¬
meister Kämmerer sorgte dann für die Ueberführung nach
dem Seligenstädter Landkrankenhaus.

Crainfeld . Bezüglich des Täters in der Crainfelder
Mordsache herrscht bis jetzt noch völliges Dunkel . Der als
der Tat verdächtige Karl Hoffmann von Salz befindet zwar
noch in Untersuchungshaft , jedoch wird diese kaum aufrecht
erhalten werden können . Auffallend ist allerdings , daß er
anfangs leugnete , einen ähnlichen Mantel , wie ihn vermut¬
lich der Täter trug , zu besitzen. Der Verdacht , die Tat be¬
gangen zu haben , hat sich in den letzten Tagen auch auf eine
der Familie Stein nahestehende Persönlichkeit aus Crain¬
feld gelenkt . Die Ermittelungen richten sich auch nach dieser
Seite . Die im Krankenhaus zu Lauterbach liegende Ehefrau
Stein ist in der Freitag Nacht zum ersten Mal zum Bewußt¬
sein gekommen , jedoch nicht vernehmungsfähig . Bei ihr , so¬
wie bei den Leiden Söhnen ist immer noch nicht die Lebens¬
gefahr ausgeschlossen . Die jüngste Tochter ist aus dem Kran¬
kenhaus bereits entlassen und befindet sich bei Verwandten
in Lauterbach.

Karlsruhe . In den höheren Lagen des Schwarzwaldes
rst ein empfindlicher Wettersturz eingetreten . Bis zu 1300
Meter herab ist Neuschnee gefallen , der sich auf den Berg¬
kämmen und den Höhen zwischen dem Feldberg , Belchen und
Herzogenhorn behauptet . Die Temperatur ist unter den
Nullpunkt gesunken.

Nürnberg . Sechs Volksversammlungen erhoben nach Re¬
den sozialdemokratischer Abgeordneter Protest gegen die Ab¬
lehnung der Arbeitslosenversicherung durch die Kammer der
Reichsräte und forderten deren Abschaffung.

München . Im Hofbräuhause versiegte die Maibockquelle.
Vls auf die üblichen 100 Hektoliter für den Frühschoppen
am Fronleichnamstag wurde der Bock, wie aus München ge¬
meldet wird , innerhalb acht Tagen vertilgt . Bei einem täg¬
lichen Gesamtverkehr von 12 000 Personen wurden täglich
150 Hektoliter Bock und 100 Hektoliter Vier ausgeschenkt.
Täglich wurden 20 Kälber und vier Schweine geschlachtet,
20 000 Bock- und Bratwürste , 10 000 Schweinswürstl , 180
Brathühner am Spieß und 600 Rettiche verkauft.

Köln . Die Kriminalpolizei verhaftete zwei jugendliche
Verkäuferinnen , welche angaben , von zwei Männern über¬
fallen und eines einkassierten Geldbetrages von 1000 Mark
beraubt worden zu sein . Wie sich herausstellte , hatte die
Mädchen in Gesellschaft von drei jungen Leuten , die ihnen
gute Stellungen in Antwerpen in Aussicht stellten , eine
Vergnügungstour nach Bonn unternommen , wobei sie die
4000 Mark den Männer aushändigten . Als die Mädchen
nach einem Einkauf in einem Bonner Geschäft auf die Stra¬
ße traten , waren ihre Begleiter verschwunden . Die Mädchen
kehrten nach Köln zurück, wo sie sich der Polizei stellten.

Eftenburg . Hier vergiftete der Drogist Hans Kraßmann
sich, seine Frau und seine beiden Kinder im Alter von 8 und
6 Jahren . Das Ehepaar scheint in beiderseitigem Einver¬
ständnis gehandelt zu haben . Es wurde festgestellt , daß sich
Kraßmann und seine Frau mit Zyankali vergiftet hatten.

während die Kinder durch Leuchtgas vergiftet wurden . Man
fand die ganze Familie tot in den Betten vor . Mißliche
Eeldverhältnisse haben das Ehepaar zu diesem Schritt ver¬
anlaßt.

Rathenow . Unter dem Verdacht des Giftmordes an sei¬
ner am 16. April verstorbenen Ehefrau wurde der Goldar¬
beiter Becker verhaftet . Er hatte stets Chloroform in seiner
Wohnung , das er sich von dem in einer Apotheke beschäftig-
tigt gewesenen Hausdiener Radvan verschaffte . Radvan ver¬
übte nach dem Tode der Frau Becker Selbstmord . Die Aus¬
grabung der Leiche ist angeordnet worden.

Posen . In einer Kellerwohnung wurde eine Franc, »-
leiche entdeckt . Es handelt sich um die geschiedene Ehefrau
eines Friseurs Becker, an der ein Mord verübt worden ist.
Der Täter ist noch nicht ermittelt.

Erdbebenkatastrophe auf Sizilien , Von der Insel Si¬
zilien kommt abermals die Kunde von einer Erdbebenkata¬
strophe , die in der an der Ostküste gelegenen Provinz Cata¬
nia im Gebiet des drohenden feuerspeienden Aetna eine gan¬
ze Anzahl Ortschaften verwüstet hat . Der Ort Linera ist
durch das Erdbeben vollkommen zerstört worden . Viele der
Bewohner der Ortschaft sind unter den Trümmern begraben.
Auch die Ortschaften Santa Venerina und Zafferana , sowie
einige umliegende Ortschaften wurden durch die Katastrophe
nahezu vernichtet . Das Erdbeben trat außerordentlich plötz¬
lich auf und die Gewalt , des Stoßes war so groß , daß sofort
eine ganze Anzahl Häuser einstürzte . Der Bevölkerung be¬
mächtigte sich eine ungeheuere Panik . Schreiend und weinend
stürzten die Leute aus den Häusern auf die Straße . Bei
Mangano wurde ein Eisenbahnzug durch die Gewalt des
Erdbebens aus den Schienen geworfen . Die Insassen wur¬
den zum Teil schwer verletzt . In allen Vororten rings um
Acireale sind mehrere Gehöfte total zerstört . Zahlreiche Fa¬
milien sind obdachlos . Die Bauern flüchteten auf das freie
Feld , wo sie vor Schreck ganz erstarrt Zeuge des Untergangs
ihrer Behausung wurden . Die Provinzchausseen sind auf
weite Strecken eingestürzt , an anderen Stellen haben sie sich
bedenklich gesenkt . Der Eisenbahnbetrieb Giarre — Mangano
ist gestört , da längs des Tunnels ein gewaltiger Erdriß auf¬
getreten ist . Die Hauptstraße , die von Acireale nach Santa
Venerina führt , gewährt einen trostlosen Anblick . Ueberall
ieht man Tragbahren , auf denen Verwundete gebettet sind.

Sie stammen hauptsächlich aus Santa Venerina , wo das Be¬
ben am heftigsten verspürt wurde und wo fast alle Häuser
eingestllrzt sind . Es soll ein schrecklicher Anblick gewesen sein,
als die Bewohner rings in der Ungebung die Kirchtürme,
Häuser , Höfe und ganze Marktflecken plötzlich wie von Rie-
e,»Händen geschüttelt und zu Boden stürzen sahen . — Die

Regierungskreise versichern , daß durch das Erdbeben die Ge¬
meinden Linera , Santa Venerina und Zafferana vollkom¬
men zerstört wurden . Es wurden bereits hundert Tote und
die dreifache Zahl von Verwundeten geborgen . Neben Li¬
nera ist auch Cosentini vollständig zerstört . Die reizenden
Villen bilden einen einzigen Trümmerhaufen . Die mit den
Rettungsarbeiten Beschäftigten sind in steter Lebensgefahr.
Am Zentralkrater des Aetna sind große Erdrisse und auf-
alle, »d starke Rauchentwickelungen zu beobachten . Die Be¬

völkerung von Catania , wurde , als sie die Stöße gewahrte,
von einer furchtbaren Panik ergriffen . Die Menschen ström¬
ten ins Freie . Viele suchten den Hafen zu erreichen , um sich
auf Schiffe zu flüchten . Im Gefängnis versuchten die Ge¬
angenen die Zellentüren einzuschlagen und im Hospital
prangen die Kranken aus den Betten und stürzten in den

Garten.

. Saatenstand *n Desterreich . Das österreichisch-ungarische
Ackerbauministenum gibt den Saatenstand der Feldfrüchte
Anfang Mai wie folgt an , wenn 2 übermittel und 3 mittel
bedeutet : Weizen 2,5, Roggen 2,7, Gerste 2,5 , Hafer 2,4,
Klee 2,6 , Wiesen 2,4, Weiden 2,7, Zuckerrüben , soweit bis
letzt ersichtlich , 2,6.

Glänzende Weinernte in Deutsch-Südmcstafrika . Wie
aus Deutsch -Sudwestafrika gemeldet wird , hatte die dies¬
jährige Weinernte überraschend günstige Ergebnisse . Ins¬
besondere die katholische Mission in Klein -Windhoek , die dem
Weinbau besondere Aufmerksamkeit widmet , hatte eine ge¬
radezu glänzende Weinernte . Sie erntete nicht weniger als
500 Doppelzentner Trauben ; darunter befanden sich Pracht¬
exemplare im Gewicht von 1550 Gramm . Der aus den Trau-

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald « uz . König.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

„ES wird Dir schwer werven , aber Du darfst nicht anders
handeln ." sagte sie, sich erhebend , „Recht muß Recht bleiben
und seine Handlnngen hat jeder zu verantworten ."

„Ja , so ist es, " nickte Abraham , und wieder entrang ein
schwerer Seufzer sich seinen Lippen . „Spricht man schon da¬
von , daß mein Bruder den Mord begangen haben soll ?"

„Nein , nur der Förster hat den Verdacht ausgesprochen,
alle Welt glaubt an die Schuld des Barons ."

Abraham war nun aufgestanden , sein ehrlicher beküm¬
merter Blick ruhte fest auf deur Antlitz seiner Schwiegermutter.

„Könnte der Baron es nicht gewesen sein ?" fragte er
„Er hat seinen Vormund gehaßt , und im Haß geschieht vie¬
les . was man vorher nicht lange überlegt ."
c r ■'$ * -§L nil6e  es nicht , Abraham , ein Baron von Darboren
schreßt m | t aus dein Hinterhalt einen Menschen nieder ." 36
, / ll" . Eowme zu Dir , wenn ich bei ihm gewesen bin "
sagte er, „nur ivollen jetzt noch nicht urteilen ." '

Er begleitete seine Schwiegermutter ans Tor und kehrte
dam , zu seiner Arbeit zurück. aber ein heiteres Wort wech-
mehr 6r an bie êm  Vormittag mit seinen Kameraden nicht

Ernst und schweigsam verrichtete er die schivere Arbeit
" ' " " er finsterer ivurden die Schatten , die seine Stirn nm-
L . de."« eT" em fld)J elß  f0 " " " "her Aeußerung seines
Bruders , die dein Verdacht gegen ihn nur zur Bestätig »,,a

war dieser Verpacht begründet , so ivar auch
sein ehrlicher Name für alle Zeit geschändet.

Unb  auf den ehrlichen Naiiieir ivar er iminer stolz a
wesen , er hatte ja nur dieses einzige Gut ° 0
n tutete endlich zu Mittag . Abraham kleidete
brnk verließen " " Wt b ma UMtM be" ersten , die die Fa-

Dte Fabrik selbst lag in einem Stadtviertel , das fast nur
voir Arbeitern und kleinen Handwerkern bewohnt wurde ein

Häusern umg "b° sie ® affeu' hohen, kasernenartigen
^jl 'hen Haus stieg Abrahanr die steileir Treppen

bis unter das Dach hinauf ; ohne vorher anzupochen öffnete
.̂ r . sein erster Blick fiel auf das ärmliche Bett , in

dem intern bt § zum fhitit gitcjeboift tag.
"§a ^ w,hl in der vorigen Nacht nicht geschlafen ?" fragte er.

enu ‘bclyte  Anton mit einen , raschen, lauernden
Blick, der seinem Bruder entging.

"Ich ? HK " im Bett Du gestern nachmittag ?"
„Was ? Bist Du gestern nicht ausgeivesen ?"
„Seit vorgestern nicht mehr ."
„Ist das die Wahrheit ?"
„Weshalb sollte ich lügen ?"
„Weil Du vielleicht glaubst , durch eine Lüge Dich fetten

sagte Abraham scharf. „Wen » Dir das auch in
0 „ de . E gelänge . Anton , es kommt alles doch einmal

schlimme»? «8' Ö burd5  Lügen wird eine Sache nur ver-
Anton richtete sich empor , er wich dem Blick des Brudersnicht aus.

a » den Tag kommen ?" fragte er.
* ®." 0eft cnt  wirklich nicht im Walde qeivesen ?"

• e§ i!" Vett war ich ! Das verfluchte Reiße»

ItatcrÄsXlil ’ 111,16"" ,fj  WS " * 1» '” 1 i », W >üd-

i,„ W ? “ ' b“ 6 ® " 0' rt ' n ' b ' " " " " " " * ° a
Mt-'«? Mb^are Fragen !" brauste Anton auf . „Was soll das
alles ? Woher die Beweise nehme » ? Hier im Hause kümmert
sich,.!« Niemand um mich. Weshalb auch soll ich das bewei.

t 'ifr?  D " sioch nicht , daß der Baron , der Dich miß-
handelt hat gestern „ n Walde erschossen morden ist ?" fragte
Abraham , ibn fett aiiblickeud.

r

„Oho ! Soll ich das verbrocheir yabeii ?"
„Du hast oft mit Deiner Rache gedroht !"
„Nicht bei andern , nur bei Dir , ich erivarte , daß Du nich

davon sprechen wirst ." sagte Anton in drohendem Tone . „Eir
Verdacht ist rasch ausgesprochen , nachher kamt inan die Worb
nicht mehr zuriicknehmeii !"

„Der Förster hat diesen Verdacht zuerst ausgesprochen ."
m bci" at *?" Schwätzer , er soll seine Zunge hüten
Wo »,, soll ich den Baron erschosse.l habe .i ? Ich habe ja » icheinmal ein Geivehr ." ’ J 1 ’

Der Blick Abrahams schweifte suchend durch die kahle Kann
ii' ^r, er entdeckte keine Waffe , erleichtert atmete er tief auf.

„Wenn Du nur beweise» kanust , daß Du gestern nicht aus¬
gegangen bist !" sagte er. „Der junge Baron ist heute morger
verhaftet worden , meine Schiviegernuilter ivill es zivar » ich!
glauben , daß er die Tat begangen haben kann , aber möglichist es dennoch . ^ y

In den Augen Antons blitzte es auf , ein spöttisches Lä¬
cheln umzilckte seme Lippen . 1 ;
• da , Deine Schwiegermutter hat wieder die Hände
rin Spiel ? höhnte er. „Ich hätte es mir gleich denken kön-
nen sie benutzt ja jede Gelegenheit , uin Steine auf mich zu
werfen Natürlich bin ich m ihren Augen der Schuldige , der
lunge Baron ist ein Heiliger , der kein Wässerchen trüben
kann . Wesha .b soll der Baron die Tat nicht verübt haben
können ? Ich rate Dir , sage der alten , boshaften Frau , sie
olle nur nicht wagen , ösfeirtlich Verdacht auf mich zu wer¬

fen, sie würde das später bitter bereuen ."

Abraham knöpfte seinen Rock zu und nahin seine Mützr,
noch einmal heftete seiii Blick sich ernst und fest auf das Ant¬
litz des Bruders.

„Hall Du mir die volle Wahrheit gesagt ?" fragte er.
Anton lachte laut auf , e§ ivar ein trockenes , heiseres La¬

chen.
„Ich glaube ivahrhaftig , Du ivürdest mich dem Gericht

überliefern , wenn ich Dir sagte , ich hätte die Tat begangen !"erividerte er. » v >
..lieber solche Dinae soll man nicht spotte, » und scherzen."



Bern gekelterte Rotwein , der auf der demnächstigen allge¬
meinen Landesausstellung in Windhoek vertreten fein wird,
soll dem besten Kapländer keineswegen nachstehen . Auch
der Weißwein gilt als ausgezeichnet . Mit zunehmender
Wassererschließung rechnet man bei den umgekehrten Jah¬
reszeiten der beiden Länder mit einem erfolgreichen Export
von Tafeltrauben nach Deutschland.

Rechts- und Strafsache».
Schadenersatz des Arbeiters für unbrauchbare Arbeit.

Ein bemerkenswertes Urteil fällte unlängst das Gewerbe¬
gericht in Hamburg . Ein Buchbinder hatte von seinem Ar¬
beitgeber Auftrag erhalten , eine Arbeit auszuführen , welche
den Leistungen , wie man sie an den Gehilfen stellen kann,
entsprach . Die Arbeit wurde jedoch vott dem Gehilfen derart
mangelhaft ausgeführt , daß der Kunde sich veranlaßt sah,
die Arbeit zu beanstanden und beu bestellten Gegenstand in
dieser Ausführung nicht abnahm . Der Meister war somit
gezwungen , die Arbeit auf seine Kosten nochmals herzustellen
und für das verdorbene Material Ersatz zu schaffen . Da der
Gehilfe nicht gewillt war , für den dem Meister entstandenen
Schaden aufzukommen , reichte dieser beim Eewerbegericht
gegen den Gehilfen Klage ein mit dem Antrag , den Gehilfen
zum Ersatz des durch unbrauchbare Arbeit entstandenen
Schadens zu verurteilen . Das Gericht gab dem Antrag statt
und verurteilte den Gehilfen zur Zahlung des durch seine
Schuld entstandenen Schadens in Höhe von 49,59 Mark.
Dies Urteil ist um so beachtenswerter , als sich die irrtüm¬
liche Auffassung herangebildet hat , daß man den Gehilfen
für mangelhafte Arbeiten nicht zum Schadenersatz heran¬
ziehen könne.

Den Spies herumgedreht . Eine für H u n d e b e f i tz e r
und Jäger  interessante und wichtige Entscheidung hat das
Landgericht Elberfeld auf Grund der für das ganze deutsche
Reich ausnahmslos geltenden Bestimmungen des Bürger¬
lichen Gesetzbuches getroffen . Der Hund des Pächters eines
belgischen Jagdbezirks hatte im Nachbarbezirk gejagt und
wurde von dem dort Bediensteten Jagdaufseher erschossen.
Der Besitzer des getöteten Hundes klagte den Betrag von
100 Mark als Wert des Tieres ein . Seitens des Jagdberech¬
tigten wurde der Spies umgedreht , er machte Schadenersatz
geltend , weil der Hund des Klägers das Wild beunruhigt,
verscheucht und wohl auch eingefangen habe . Der Kläger
wurde abgewiesen und mußte alle Kosten tragen ; außerdem
ist er zum Ersatz einer Schadensumme von 300 Mark verur¬
teilt worden wegen Störung des Wildes im Jagdgebiete.
Diese Entscheidung ist von großer Tragweite und schützt den
Jagdpächter mehr als alle polizeilichen Bestimmungen gegen
willkürliches und rücksichtsloses Umherlaufen der Hasen¬
fänger.

wie Huerta zur Mach« kam.
Victoriano Huertas Tage als Präsident von Mexiko

scheinen ihrem Ende nahe . In Paris läßt der bekannte fran¬
zösische Publizist Andre Tudesq soeben ein Buch erschetnen,
in dem er , der in den Tagen von Huertas Aufstieg zur Macht
in Mexiko weilte , die Eeheimgeschichte jenes blutigen Ee-
waltstreichs erzählt , als dessen Opfer Präsident Madero und
dessen Bruder Gustav Madero fielen , um Victoriano Huerta
den Weg zur Macht zu ebnen . Es war am 18. Februar des
vergangenen Jahres . Die Mittagsstunde war vorüber , in
einem Gemache des Palastes nahm Präsident Madero den
Kaffee ; fein Minister , der Polizeipräsident und drei Ordon-
nazoffeziere leisteten ihm Gesellschaft . Kurz nach 2 Uhr war
es , als der General Aureliano Blanquet erschien . Er galt
als einer der zuverlässigsten Anhänger Maderos . Von vier
Herren begleitet trat er ein ; es waren der Oberstleutnant
Riveroll und der Major Jzquierda , beide vom 29. Bataillon,
sowie der Hauptmann Posada und Don Enrigue Cepeda.
Das Gespräch beginnt und schnell nimmt es dramatijchcn
Charakter an . „Unsere Zustände sind verzweifelt . Das Volk
hungert , die Armee ist der Wirren müde . Nie werden wir
die Zitadelle nehmen . Es gibt jetzt nur eins , das weise und
menschlich wäre : abdanken ." Wie von einer Schlaitge gebis¬
sen, führt Madero empor , und die Wut verzerrt seine Züge:
„Wer spricht von meiner Abdankung ? Wer wagt sie zu for¬
dern ? " Fest und kalt antwortete General Blanquet : „Zu¬
nächst die Armee und dann das Volk ." Madero spricht kein
Wort ; aber blitzschnell hat er seinen Revolver hervorgerissen,
blitzschnell drei Schüsse abgef ^uert . Er ist ein guter Schütze:
mit einer Kugel iin Kopfe ; sinkt Oberstleutnant Riveroll,
mit einer Kugel im Herzen der Major Jzquierdo leblos nie¬

der . Der Rest ist ein Handgemenge zwischen Blanquet und
dem Präsidenten . Wenige Minuten später sind Madero und
der Vizepräsident Suarez überwältigt und gefangen gesetzt.

Zur selben Zeit traktieren Gustav Madero und der Ge¬
neral Delgrado mit Sekt und Likören im Restaurant Gam-
brinus einen mächtigen East : den General Huerta . Ein
Wandschirm , so erzählt Tudesq in den Annales , trennt die
kleine Gesellschaft von der Menge ; in den Vasen auf dem
Tisch prangen duftende Rosen . Es ist nach 3 Uhr , als Huerta
ans Telephon gerufen wird . Er geht ins erste Stockwerk und
empfängt die Nachricht , daß die Regierung gefangen gesetzt
worden ist . „All right, " sagt er , geht zum Fenster und gibt
ein Zeichen , worauf aus dem gegenüber liegenden Hause wie
durch ein Zauberwort 80 Rurales heroorquollen und schnell
das Haus des Restaurants umstellen . Huerta geht wieder
zu seinem Tische hinab : und den Revolver in der Rechten
nimmt er Gustav Madero und den General Delgrado gefan¬
gen . Madero will sich zur Wehr setzen, aber schnell ist er
überwältigt . Ketten sind bereit : man steckt die beiden Ver¬
hafteten in die Garderobe . Dort bleiben sie, streng bewacht,
bis abends um 11 Uhr . Gustav Madero langweilt sich, for¬
dert zu trinken ; er erhält eine Flasche Kognak . Dann ver¬
langt er Whisky . Um Mitternacht ist Madero in die Zita¬
delle überführt , und um 2 Uhr , bei Laternenschein , steht er,
und neben ihm der Intendant des Palastes Don Adolfo
Brasso , am Exekutionspfahl . „Traidores !" „Verräter " , sagt
Gustav Madero nur verächtlich ; dann kracht ein Salve und
es ist vorbei.

Im Staatspalaste aber hocken gefesselt der Präsident
und der Vizepräsident . Ein kleines ärmliches Zimmer im
Erdgeschoß ist ihr Kerker ; nur zur Mahlzeit werden ihnen
die Handschellen abgenommen . In die Tür hat man ein
Guckloch gebohrt , damit der Posten die Gefangenen über¬
wachen kann . Und so vergehen die Tage . Was soll mit den
Gefangenen geschehen ? Sie verbannen ? Man denkt hieran
zunächst : und am 19. Februar zur Abendstunde wird ein
Extrazug mit zwei Pullmanwagen bereitgestellt . Frau Ma¬
dero und ihre Töchter , Frau Suarez und die beiden Söhne
der gefangenen Präsidenten haben in den Wagen Platz ge¬
nommen . Sie harren im hellen Mondlicht , aber sie harren
die ganze Nacht hindurch vergebens . Im Morgengrauen teilt
Pedro Lascurain — der zwei Stunden lang Präsident der
Republik war — mit , daß die Abreise vertagt sei. Umsonst
eilt die von furchtbaren Aengsten gequälte Frau Madero
zu den Ministern . Wenigstens ihren Mann zu sehen . Nein!
Ihm Wäsche schicken. Nein . „Nie werde ich ihn Wiedersehen !"
schluchzt die unglückliche Frau . Die Tage verstrichen ; und
immer wieder halten die Machthaber Kriegsrat . Soll man
die beiden töten ? Man hat dem amerikanischen Botschafter
in aller Form versprochen , Maderos und Suarez ' Leben zu
schonen. Aber wenn sie in der Verbannung leben , wird die
Volkserhebung fortdauern , neue Bürgerkriege werden kom¬
men . Nein : am 21 . Februar fällt die Entscheidung . Der
Major Cardenas übernimmt das düstere Amt : und am 23.
Februar , um Mitternacht , öffnet Cardenas die Tür zur Zelle
der beiden Gefangenen . Eine Sekunde später fällt ein Schuß
und trifft den schlafenden Madero in den Nacken . Er ist zwar
sofort tot , aber aus Vorsicht jagt man ihm noch zwei Kugeln
in die Schläfe . Entsetzt ist Suarez aus dem Schlafe aufge¬
fahren ; er schreit , er protestiert , er wehrt sich, und die drei
Kugeln , die Cardenas noch im Revolver hat , verwunden ihn
nur . Zu einem Handgemenge muß es kommen , und Suarez
wird erdrosselt . Dann jagt man noch acht Schüsse in den
Körper des Toten . Um 2 Uhr morgens schafft man die Lei¬
chen in ein Auto ; Maderos Chauffeur sitzt am Steuer.
„Zuin Gefängnis !" Sechs Gendarmen geben das Geleit.
Mitten auf dem Wege erhält der Chauffeur einen Wink ; er
soll halten . Unmittelbar darauf wird der Mann am Steuer
ohne Umstände niedergeschossen . Und dann feuert man auf
das Auto , bis die Holzwand von Kugeln gespickt ist. Das
ist das Nachspiel : die Regie.

Und am folgenden Morgen teilt den Diplomaten und
Journalisten eine Note der Regieruitg mit , daß bei der
Unberführung Maderos und Suarez ' das Automobil von
einer bewaffneten Bande überfallen wurde , es kam zum
Kampfe , die Gefangenen wollten fliehen . „Die Angreifer
mehrten sich. Es kam zum Feuerkampf , bei dem zwei der An¬
greifer getötet , einer verwundet , das Automobil beschädigt
und die beiden Gefangenen getötet wurden ." So kam Vic¬
toriano Huerta zur Macht , und so entledigte er sich seiner
Feinde_

* * *

verschiedener.
Geistesgegenwart . Auf einem einsamen Waldweg kommt

des Nachts ein Bauer seinen Weg . Er hat auf dem Markte
seine überschüssigen Kühe verkauft und mit wohlgefülltem
Beutel nähert er sich seinem Heimatsdorf . Da taucht aus
dem nächtlichen Dunkel eine verdächtige Gestalt vor rhm aus
und fordert voir ihm , er solle das Geld , das er bet stch trage,
hergeben oder _ Der Bauer kratzt sich verlegen den Kopf.
„Ja . . . wenn 's net anders geht ! . . . aber . . . der ander da
hinten darf nix davon kriegen !" Erstaunt dreht der Strolch
sich um : „Welcher andere ? " Im selbeit Augenblick hat ihn
ein wuchtiger Schlag des Bauern von hinten niedergestreckt
. . . und eilig erreichte dieser sein Haus.

Eine Maikäfergeschichte . Dieses Jahr soll — wie be¬
hauptet wird — ein Maikäferjahr werden , und in einzelnen
Gegenden , z. B . in Württemberg , sind auch schon Prämien
für gefangene Maikäfer ausgesetzt worden . Das erinnert
ein süddeutsches Blatt an r̂ügende Geschichte aus dem letz¬
ten Maikäferjahr . Strichweise kamen damals die Schäd¬
linge so stark vor , daß die Gemeinden auf den Massenfang
der Käfer Geldprämien aussetzten . Auch eine badische Ge¬
meinde an der deutsch-schweizerischen Grenze tat dies und
zahlte für eine hundert Liter haltende Matz 5 Mark . Hei,
wie da die Buben und die Mädels gleich auf die rotbraunen
Gesellen Jagd machten ! Und die Gelegenheitsarbeiter nah¬
men den Fang mit einem Arbeitsgeist auf , gegen den das
Schneeschaufeln zur Winterszeit unter städtischer Aufsicht nur
eine bequeme Unterhaltung war . Schon am andern Tage
wurde die Landplage in Säcken und Kisten , in Körben und
in alten Fässern und was sonst noch für Behältnisse aufge¬
bracht werden konnten , eingeliefert . Für die Prämienemp-
sänger war es eine Lust , für die Stadtkasse eine unangeneh¬
me Ausgabe und für die "Beamten eine unvorhergesehene
Arbeitsvermehrung . Der Heizer konnte oft nicht genug ko¬
chendes Wasser herbeischaffen für das heiße Maikäferbad . . .
Wieder stellte ein Bauer drei große Sack voll eingefangener -
Schädlinge dem maßgebenden Beamten hin mit den Wor¬
ten : „So ! Jetzt chömmet Se und nehmet mir mine Chäfere
ab !" Verwundert schaute der Beamte auf : der Dialekt hatte
ihn stutzig gemacht , denn so spricht kein badischer Bauer.
Ganz im Amtstone fragte er : „Woher kommen Sie ? Wo
haben Sie die Käfer gfangen ? ,, — „Bei uns !" lautete die
Antwort . Der Beamte : „Woher sind Sie ? " — „Uufsem
Thurgau !" sagte der Mann . Der Beamte : „Werden nicht
aitgenontmen ! Käfer wieder mitnehmen ." Der Thurgauer:
„In Ihrem Uusschriebe hent Se awwer chei Grenz g'setzt!
Do sinn die Chäfere ! Wennt er (Wollt ihr ) se odder wennt
er se nit ? Wenn Ihr se nit wennt , lotz ich's drusse fliage!
Mir isch's gliich !" Vor diese Erklärung gestellt , mußte der
badische Beamte die schweizerischen Schädlinge annehmen
und bezahlen . . . Noch öfter an diesem Tage hatte der Be¬
amte die Ueberzeugung , daß er schweizerische „Chäfere " mit
badischem Eelde aufwog . Er fragte nicht mehr danach , denn
die Antwort wäre wohl stets die gleiche gewesen . Am an¬
dern Tage aber verkündete eine Bekanntmachung , daß nur
gefangene badische Maikäfer angenommen würden . Und
auch die Grenzwächter hatten Befehl , schweizerische Maikäfer
nicht mehr die Grenze passieren zu lassen.

Das Vogelnest im Briefkasten . Wie aus Heidelberg ge¬
schrieben wird , befindet sich in der Villenkolonie Rohrbach
eine merkwürdige Niststätte . An dem Gartentore einer Villa
hängt ein Hausbriefkasten , in dem sich ein Schtparzmeisen-
pärchen eingenistet hat . Vor einiger Zeit bemerkte der Haus¬
eigentümer Werg und Laub in dem Kasten . Er glaubte zu¬
nächst an einen Dummenjungenftreich , doch sah er bald zu
seinem Staunen , wie ein Schwarzmeisenpärchen sich an dem
Kasten zu schaffen machte und abwechselnd in dem Kasten
verschwand . Dem Briefträger wurde sofort Auftrag gegeben,
keine Postsachen mehr in den Briefkasten zu werfen , und die
vogelliebende Frau des Hauses legte Wollfäden und Watte
aufs Fensterbrett , von wo sich die zutraulichen Tierchen ihre
Materialien zum Nestbau wegholten . Obwohl die Garten¬
tür , an der sich der Briefkasten befindet , täglich mehr als ein
dutzendmal geöffnet wird , sind die Nestinsassen keineswegs
ängstlich . Es liegen jetzt etwa acht junge Schwarzmeisen im
Briefkasten , und horcht man an den Spalt , so ist deutlich das
Piepsen und Zwitschern vernehmbar.

Der anscheinende Aristokrat . Anzeige in einem Berliner
Blatt : „Ein junger , wirklich vornehmer Kaufmann , Inha¬
ber eines Engrosgeschäfts , der den Anschein eines Aristokra¬
ten erweckt , wünscht Bekanntschaft mit besserer , auch älterer
Dame zwecks späterer Heirat . Suchender ist 1,80 groß,
schlank, bartlos und von auffälliger Blässe ."

jagte Abraham ernst , „wenn Du oer Mörder ivärest , jo vllrsie
doch kein Schnldloser für Dich biißeit ; jeder , der die Wahr¬
heit liebt , müßte das verhindern . Aber es ließe sich vielleicht
mich dann noch ein rettender Weg fiubeti , Dn könntest aus-
ivandern rtnd von drüben an das hiesige Gericht schreiben —"

„Schwatz keinen Uiifiuu !" unterbrach Anton ihn ttitbarsch.
„Wenn ich jetzt answandere , hetzte der Förster sogleich die
Polizei hinter mir her , jeder iviirde dairn sagen : »teilt schuld¬
beladenes Gewissen habe ntich von hier fortgetrieben l So
dumm bin ich nicht, daß ich auf diesen Leint gehe, vielleicht
sprechen ivir später einmal darüber !"

»Ich muß mm gehen, " fuhr Abraham fort , „ich tvillhofsen,
daß Du mir die Wahrheit gesagt hast ! All das Gerede könnte
nicht entstehen , meint Du durch ehrliche Arbeit Deinen Un¬
terhalt verdienen ivolltest —"
. »Verschone mich auch damit jetzt : solange ich krank bin,

L ' ^ uicht arbeiten ."
schwereÄ ^ " el"d entfernte sich Abraham , wenn auch der
uock 8,ovn  ihm geitonuneit ivar , er hegte trotz alledenr
ia den öie  sich so rasch nicht beseitigen ließen ; er kannte
das böbnNm »"^ ^ ie Verstellnngskuust des Bruders , und
konnte ^bXÄt " ' das er noch auf der Treppe Hörle,rounre oie,e Uwerfel nur noch bestärkett.

17. Kapitel . -
Der Baitkier Schreiber war von seinem Besuch bei dem

Friseur mit triumphierender Miene heimgekehrt , er hatte sich
nach einem kurzen Gespräch mit seinem Kommis sogleich in
sein Kabinett zurückgezogen.

„Jetzt haben wir . was wir wünschen, " sagte er , nachdem
er sich vor seinem Schretbttsch niedergelassen und eine Zigarre
angeznndet hatte . „Baron Dagobert wird nie das Majorat
besitzen! Der hochnäsige Narr ! Mit dem Grasen Morray
„rache ich nun auch kurzen Prozeß , seine Dieirste sind über-
lüssig geworden , ihm brauchen wir kein Opfer mehr zu brin¬
gen. Cs fragt sieh nur , wie stch die Dmge anfHanS Eichenhorst
nun gestalten werden, " fuhr er nach langem Sinnen gedan¬
kenvoll fort . »Wenn die tolle Baronin öeum dort wird , konnte

die Herrlchaft für meinen Baker ein Ende haben , und alle
unsere Mühe und Opfer wären umsvitst gewesen ."

„Er stützte das Haupt auf den Arm und versattk in Nach¬
denken, die Falten auf seiner Stirn bekundeten , daß die Ge¬
danken , die ihn beschäftigten , nicht angenehtner Natur wa¬
ren.

Schwere Tritte kamen die Wendeltreppe herauf , Eduard er¬
hob sich und öffnete die Tür , um seinen Vater einznlasseu.

„Gewonnen !" sagte der alte Mattn , nach Atent ringend,
und triumphierende Freude blitzte ans seinen Augen , „der Alte
stirbt und der Junge wird im Zuchthaus enden ."

„So ist der Baron Kurt noch nicht tot ?" fragte Eduard.
„Nein , aber unrettbar verloren , der Doktor hat es mir

heute morgen gesagt ."
„Und es ist richtig , daß Dagobert die Tat begangen hat ?"
„Das steht bombenfest !" nickte der Verwalter . „Das Ge¬

richt war heute morgen wieder draußen , es hat sich von der
Schuld Dagoberts überzeugt , die Kugel , die aus der Wunde
herausgeholt wurde , paßt genau in die Büchse, die mau im
Zimmer Dagoberts fand , der junge Herr hat kurz vorher im
Beisein der Zeugen schon die Büchse auf seinen Onkel ange¬
legt und Drohungen ansgestoßen , die seine Schuld außer
Zweifel stellen . Er sitzt jetzt int Gefängnis , morgen sollen wir
alle znnr Verhör kommen , ich denke, er wird ein Geständnis¬
ablegen ."

Eduard nagte mit sichtbarer Ungeduld an den Nägeln
seiner Finger , sein glühender Blick ruhte erwarttntgsvoll auf
dem haßerfüllten Antlitz des Vaters.

„Und wenn er nicht gesteht ?" fragte er . „Ich glaube nicht
an dieses Schuldbekenntnis ."

„Leugnen wird ihn nicht retten — die Beweise sind über¬
zeugend , unter allen Umständen muß er verurteilt werden ."

„Und was dann ? Wie werden die Verhältnisse draußen
stch gestalten ?"

„So gut wie wir es nur wünschen können !"
„Wenn die tolle Baroin das Gut überuimntt —"
„Daran ist nicht ztt denken. Baronin Adelgunde ist doch

interdiziert , sie hat überhaupt nichts zu sagen , der Erbe sitzt

nn Gefängnis und es ist ganz undenkbar , daß er begnadigt
iverden könnte . Da fällt das Majorat an Baronesse Theodore,
)ie augenblicklich noch minderjährig ist , Notar Tellenbach
bleibt also einstweilen mein nächster Vorgesetzter , da sein
Lohn die Baronesse heiraten wird , so läßt er stch sicher nicht
Die Zügel ans den Händen nehmen ."

Eduard hatte die erloschene Zigarre wieder angezündet , er
iah eine Weile den blauen Nanchwölkchen nach, die ernsten
Falten wollten von seiner Stirn nicht weichen.

Undank ist in der Rrgel der Welt Lohn, " jagte er . der
Katar Tellenbach könnte vergessen, was wir für ihn getan ha-

Dann werde ich ihn daran erinnern, " unterbrach sein
Later ihn . „er soll nur wagen , sich undankbar zu zeigen , dann
ist er selbst verloren . Möglich ist es allerdings , daß dann der
hanpimann nach der Hochzeit selbst die Verwaltung des Gu¬
tes übernehmen will , dann aber muß rch abgefnnden wer¬
den und ich gebe Dir mein Wort , ich werde mit meiner
Forderung nicht allzu bescheiden sein . Die Hochzeit kann auch
sobald nicht stattfinden , das Trauerjahr mutz die Baronege
abwarten , unterdessen schere ich noch meine Schäfchen ."

Und es muß gründlich geschoren werden , denn was nach
dieser Zeit kommt , tvissen wir nicht ."

Verlaß Dich darauf , daß ich nicht bescheiden sein werde!
,','Den ungarischen Grafen haben wir nun ivohl nicht meht

tt ^1jletn, " erwiderte der Verwalter . „Was hat er überhaupt
angerichtet? Er soll uns das Geld znrückgeben."

.Was wir ihm gegeben haben , das ist für uns verloren.
Ueb'riqeits war er auf dem besten Wege , Dagobert zum Ha¬
sardspiel zu verführen , mir können uns nicht über rhn bekla-

0^ „Mag sein, aber seine Dienste sind jetzt überflüssig gewor-

Ein leises Pochen an der Tür unterbrach das Gespräch,
im nächsten Augenblick trat Graf Morray eilt.

(Fortsetzung folgt .)



I Als besonders preiswtirdig empfehle ich aus den meinem

w Total - Ausverkauf " Ml
Hemdenbiber Weu
BettdailläSt weit 130 cm breit 63
Muslme mit Sorde, waschecht
Schürzendruck 120 cm  breit

unterstellten Artikeln:

per Meter 80, 70, 62, 60, 48, 39

Der ganze Ueberzug J^ 2 «25

per Meter 43 U . 42

per Meter 69

kariert , neueste prachtvolle DessinsRieiUerSlOTie doppeltbreit per Meter 75, 73 und 70 ^
Rockbiber rotschwarz, kariert 3 Bieter nur 1— Mk.
ChCViOt blau und bordo per Meter 90 4

Etamme welk, gemustert, solide Qualität per Meter 39 U, 30 -*4
Damasttischtücher ns:ibs cm  grob per stück nur  2.40

Außerdem finden sich noch große Posten vor, welche zu noch nie dagewesenen billigen Preisen abgegeben werden . Im Interesse der besseren Aus¬
wahl empfiehlt es sich die beabsichtigten Einkäufe möglichst bald vorzunehmen.

D . Mannheimer , Flörsheimt  M.
Klub„KeMeMbe"Flörsheim

Am Sonntag , den
Mai , großes

10. und Sonntag , den 17.

IMai,großesv PrelMgeln?
im Gasthaus zum „kühlen Grund ". Zur 58er
teilung gelangen 10 wertvolle Preise.

Anfang 1 Uhr nachmittags. Schluß 11 Uhr abends.
3 Wurf 20 Pfg.

Um regen Besuch bittet Der Vorstand.
Die Preise sind in den Schaufenstern der früheren Ge!

stelle der Firma Latscha, Untermainstraße ausgestellt . Wir
alle Kegelfreunde um Besichtigung.

In einigen Tagen trifft ein

Schiff mit Kohlen
ein. Bestellungen nimmt entgegen

Gerhard Bullmann.
ss. Frmlsml» lintten

Murin Mtmrra
roden und gekchien Stinten

n.  SAniMmlzu.luriüctl,MslM dt.
Franz Racky , Eisenbahnstr. 60.

Ueberaus praktisch, schön und preiswert sind

Sperlings Stuttgarter Büchermöbel
Mannigfachen Anregungen aus meinem großen Kundenkreise folgend, Habe ich verschiedene Arten

Bücherschränke und Bücherbretter Herstellen lassen und mache sie nun , durch deren gute Aufnahme veranlaßt,
der Allgemeinheit zugängig in der sichern Voraussetzung, bei ihr die gleiche Anerkennung zu finden.

Bücherschrank„Schiller", verstellbar Infolge seiner Gefälligkeit und praktischen Einteilung
mehr als 500 mal verkauft.

Lieferung gegen monatliche Teilzahlungen von
6 Mark

ohne Preisaufschlag.
diese Zeitung erfolgt

Bei Bezugnahme auf
frachtfreie Zusendung.

Verzeichnisse über andere Bücherschränke stehen kostenlos
zur Verfügung.

Einige Urteile von vielen:
. . . Der Schrank befriedigt mich in jeder Hinsicht . . .

Berlin Prof . Dr. Hortzschansky
Kgl. Oberbibliothekar.

. . . . Meine gehegten Erwartungen wurden durch
die solide Bauart und das gefällige Äeußere des Schran¬
kes noch weit übertroffen und bin sowohl ich als auch
meine Frau ganz entzückt davon. Es freut mich sehr,
Ihnen das Mitteilen zu können.

Wien Prokurist S . . . .

fi. v. Sperling Stuttgart»

Größe 195 : 96 : 28 cm
Preis in Eiche furniert 90 Mk. Preis in Nußbaum 108 Mk.

Größe 195 : 96 : 35 cm
Preis in Eiche furniert 100 Mk. Preis in Nußbaum 118 Mk.

Andere Ausführungen nach Wunsch.
Holzfarbenmuster stehen zur Verfügung.

MMein.
Der Unterzeichnete bestellt bei H. O. Sperling in

Stuttgart hl 78
Bücherschrank „Schiller ", Eiche 90 Mk.

100 Mk.
. „ „ Nußbaum 108 Mk.

118 Mk.
zum Eesamtpreise von Mk. und zahlt dagegen vom
1. 191. ab . monatlich Mark
postfrei. Erfüllungsort : Stuttgart . Ueber das Nicht¬
bezahlte behält sich die liefernde Firma das Eigen¬
tumsrecht vor.

Ort. am - 191

Name und Stand ...... . . . —

| Zur Saison {
^ empfehle ich allen Freunden und Gönnern E
K meine in jeder Beziehung als erstklassig be- E
K kannten
K Mr -Rlider

mit Freilauf und complettem Zubehör zum
Preise von Mk. 125.— an mit mehrjähriger
Garantie.

MkWm-WmWiieil
von Mk. 75.—. Ferner alle Zubehörteile zu
bekannt billigen Preisen.

Um jedem Geschmack Rechnung zu tragen,
liefere ich noch Spezial-Räder v. Ji.  50 — an.

€€
€
€

€

i
S
K

i
Iii

Ein prima❖Herrenrad♦
fast neu mit ckfacher Ueber-
setzung, mit 50 Jt  Nachlaß
u. Garantieschein zu verkauf,

p .yeckmann, Hauptstr. 19.

Ad.Milk,FkbrriWMg.
Obertaunusstraße.

E

Wasche
mit

Henkels
Blrich-Soöa.

Ein kleines

niöbOertes Zimmer
zu vermieten.

Hochheimerstraße 3.
Eine der Neuheit entsprechende

geräumige

3ZiMMNlIl>hMlW
mit Zubehör zu vermieten.

Hochh eimerstraße 3.

Prachtvoll blühende5tidmiitMen«.
MrliMen

fernerSommeraPern, Löwen¬
maul, Levkeuen in großer

Auswahl empfiehlt
Marr Tlmh.

18 Stück 4 Wochen alte

schöne Bühner
zu verkaufen. Brennergasse 1.

Personen, welche
sich zur Gewinnung von

Abonnenten auf die bekannten
Meggendorfer - Blätter
eignen, wollen sich wenden an

den Verlag der
Meggemkorfer-Liätter
München, Perusastrahe 5.

d Q̂tW'

Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
nach dem Kopfe , Kopfschmerz,
trinke Dr . Bufleb 's e(jj ten  g rttn ,
gulatee ä 50 Pf . Nur bei Heinr.
Schmitt , Drogerie.

Eine schönez-ZimmkMl>hMm
in der Eddersheimerstraße bis
zum 1. Juni zu vermieten.

Näh . Expedition.

Schöne Oelberüben
per Pfd . 5 Pfg.

Rote Rüben 3 Pfund 20 Pfg.
empfiehlt

Max Flesch.

Leicht©Arbeit
verblüffender

Glanz mit
Schuhcreme

Erd &l
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